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Mit Schreiben von 30.05.2018 bzw. 08.06.2018 bitten Sie die Thüringer Lan­
desanstalt für Umwelt ufid Geologie (TLÜG) im o.:g. Verwaltungsverfahren 
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Weiterhin güjtige hydro- und ingenisurgeologische sowie, wasserwirtschaftli­
che Aussagen aus den Stellungnahmen, der TLUG zu ehemaligen Antrags­
unterlagen in diesem Verfahren (z. B. Stellungnahmen vom 04.09.2014, 
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me erneut aufgeführt. Die hier genutzten Verweise .auf Einzelbände bzw. 
deren Anlagen beziehen sich nunmehr auf die Antragsunterlagen vom 
15.05.2018. Es wird darauf hingewiesen, dass diese Stellungnahme auf­
grund des von Ihnen vorgegebenen kurzen Bearbeitungszeitraums der Un­
terlagen sowie der nunmehr aufgezeigten, umfangreichen Nachforderungen 
an Daten/Unterlagen sowie noch nicht abgeschlossen Untersuchungen an 
vielen Stellen lediglich vorläufigen Charakter trägt und nicht abschließend 
prüffähig ist. Die fachlichen Einschätzungen werden zukünftig ggf. erweitert. 
Für diese Stellungnahme zusätzlich genutzte Unteralgen sind in Anlage 1 
aufgeführt. ' ,
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1. Vorhabenbezogene aktuelle Beurteilungsaspekte
Das durch die AS beantragte und nun erneut geänderte Vorhaben befindet sich vollständig in 
Hessen an der La'ndesgrenze zu Thüringen. In Thüringen liegen Teile der bestehenden Rück­
standshalde Hattorf (Bestandshalde), an die die Haldenerweiterung künftig angeschüttet wer­
den soll. Die durch die bestehende Rückstandshalde Hattorf verursachteh Umweltauswirkungen 
in Thüringen, insbesondere auf den Grund- und Oberflächenwasserpfad, jedoch auch auf die 
gebirgsmechanischen Verhältnisse im geologischen Untergrund, werden derzeit, u. a. im Rah­
men von Gefahrenabwehrmaßnahmen, durch die AS analysiert und untersucht. Die durch die 
Rückstandshalde Hattorf bedingten Umweltauswirkungen,.z. B. die negative Beeinflussung des 
Grund- und Oberflächenwassers im süd- und südwestlichen Bereich der Halde fdattprf (schwel­
lenwertüberschreitende und'z. T. ansteigende Chlorid-, Sulfat-, Aluminium unrf:Sb!iyvefmefall- 
gehalte), führten Mitte 2016 zu einer präventiven Nutzungseinschränkung eines Gebietes irn SE 
der Rückstandshalde zum Schutz der Allgemeinheit, um Gefahren durch eine nicht vollständig 
auszuschließende Nutzung dieser Wässer zu verhindern (Thüringer Staatsanzeiger Nr. 33/2016 
"Allgemeinverfügung des TLVwA zur Einschränkung der Nutzung von Grundwasser in der Ge­
meinde Unterbreizbach, Wartburgkreis").
Darüber hinaus wurden Sofortmaßnahmen im Rahmen der .Gefahrenabwehr gegenüber dem 
Verursacher,; der K+S KALI GmbH, verfügt, welche noch durchgeführt werden bzw. worden 
sind. Weitere Maßnahmen zur Vermeidung/Verminderung der Umweltauswirkuhgen durch die 
Rückstahdshalde werden aktuell geplant und umgesetzt. Begleitet werden diese in Thüringen- 
durch, ein Ende 2016 eingesetztes Fachgremium (Bewertungsgremien Halde Hattorf), in dem 
die Thüringer Landes-, Kreis- und Kommunalbehörden von der K+S KALI GmbH regelmäßig, 
über die Planung und den Fortgang der Maßnahmen informiert werden. Ob die derzeit umge­
setzten, geplanten bzw. durchzuführenden Maßnahmen schlussendlich zu einem .Erfolg führen 
oder noch zusätzlich ergänzt werden müssen, ist derzeit noch nicht vollständig beurteilbär.
Die Umweltauswirkungen (Gfundwasserbeeinträchtigungen) der bestehenden Halde sind aktu­
ell räumlich bis in die Ortslage Unterbreizbach sowie bis ins Ulster-,und Breizbachtal zu verfol­
gen. Für das hier zu beurteilende Verfahren (Haldenerweiterung Hattorf) ergeben sich somit 
zusammenfassend folgende Empfehlungen:

• Die durchgeführten Sofortmaßnahmen zur Gefahrenabwehr sowie sämtliche weiteren 
Maßnahmen zur Verminderung und Vermeidung von Umweltauswirkungen der bestehen­
den Rückstandshalde befinden sich weiterhin im. Umsetzungsstadium und sind noch nicht 
abgeschlossen. Die vollständige Wirksamkeit dieser. Maßnahmen ist zum jetzigen . Zeit­
punkt weder abschließend untersucht worden noch lassen sich die Aus- und Wechselwir­
kungen vollständig prognostizieren.

® Die nun plangeänderte Haldenerweiterung wird auch das räumliche und zeitliche System- 
verhalten (Sickerwasserausträge, Setzungsverhalten, Infiltfationsmengen) der aktuellen 
Rückstandshalde Hattorf (Bestandshalde) beeinflussen, da die Neuschüttuhgen nicht nur 
auf der, z. B. in Band 1.1E, dargestel.lten, technisch vergüteten Haldenfläche in Hessen 
erfolgen, sondern durch die Anschüttung auch im Bereich der bestehenden, ungedichte- 
ten Aüfstandsfläche der Rückstandshalde geplant sind. Ein zusätzlicher Eintrag von Si­
ckerwasser in den Untergrund und eine, daraufhin nicht auszuschließenden Erhöhung der 
Sickerwasserfracht an Salzen, Aluminium und Schwermetallen (durch Wechselwirkung 
hochmineralisierten Sickerwassers mit den Umgebungsgesteinen) ist somit für den Thü­
ringer Raum immer noch nicht ausgeschlossen. . . ’

•• Für den SW-Bereich der bestehenden Rückstandshalde und der beantragten Haldener­
weiterung . wird, in den Antragsunterlage,n sowohl ein konvektiver als auch ein dif- 
fusiv/disperser Sicken und GrundwaSserabstrom in den vorhandenen Gfündwasserleitern 
nach Süden in Richtung Ulster aüsgewieSen (z. B. Bd. 3.12.2E, 3.11N). ES wird somit wei­
terhin zu Umweltbeeinträchtigungen in Thüringen kommen. Ob die bislang geplanten und 
umgesetzten Maßnahmen zur Gefahrenabwehr ausreichen werden, die Umweltauswir-



kungen im Grund- und Oberflächenwasserwasser zu minimieren, ist derzeit noch nicht 
abschließend abschätzbar (s. o.).

o Da . in den Antragsunterlagen für die Auswirkungsprognosen des Vorhabens (Häldener- 
weiterurig) eine z. T. getrennte Betrachtung bestehender und vorhäbensbedingter Um­
weltbeeinträchtigungen genutzt wird (s .0.), müssen die verwendeten Methoden und Kon­
zeptmodelle zeitliche und räumlich separierte Grund- und SickerwasSerausträge und - 
Strömungen, auflösen, darstellen und prognostizieren können. Es ist insgesamt zweifel­
haft, öb die in den Unterlagen verwendetpn, konzeptionellen Prognose- und Modellansät­
ze (d. h. die Nutzung konservativ, statisch/stationärer und voneinander unabhängiger 
Konzeptmodelle und -betrachtungen) überhaupt dazu in der Lage sind, zeitlich und räum­
lich veränderliche Sickerwässerausträge und Gruridwasserströmungen aus der bestehen­
den Rückstandshalde und der Haldenerweiterüng getrennt zu berechnen, auszuweisen 
und zu beurteilen. Dieses ist u. E., wenn überhaupt, nur durch gekoppelte numerische Si­
eker- bzw. Grundwassefströmungs- und TranSpoftmodelle (GW-Modell) unter Beachtung; 
dichteabhängiger dynamischer Prozesse im Grund- und Sicketwasser möglich. Die Ver­
wendung und Nutzung Letzterer sollte in diesem Verfahren obligatorisch sein (s. u., vgl. 
Stellungnahme TLUG v. 07.07.2015). Da ein numerisches GW-ModeN durch die K+S KA­
LI GmbH(Jungk Consult GmbH erstellt worden ist und im Rahmen der 13. Sitzung des 
Bewertungsgremiums am 19.06.2018 vprgestellt worden ist, ist es nicht nachvollziehbar, 

v warum dieses Modell nicht Teil der Antragsunterlagen ist. Die Unterlagen sind somit Tbis
zur Vorlage des. GW-Modells (Übergabe. It. K+S KALI GmbH Ende August 2018) unvoll­
ständig. Sie sind durch aussagekräftige und prüffähige Modelldoku'mentationen sowie 
durch die Übergabe prozesssierbarer, digitaler Modelldateien zu ergänzen,

» Um Maßnahmen zur weiteren und bestehenden Gefährdungsabschätzung (Gegenmaß­
nahmen), insbesondere zur Aluminium- und Schwermetal.lfreisetzung im Abstrom kieseri- 
tischer RückStahdshalden, sachgerecht planen, entwickeln und umsetzen zu können, ist 
ein detailliertes, Prozessverständnis notwendig. Nur mit diesem können die durch hochmi- 
neralisierte Sickerwässer induzierten Reaktions- und Austauschprozesse sowie die Reak­
tionskinetik verstanden und ggf. wirksam in größerem Umfang unterdrückt werden (vgl. 
Bd. 3.29.5N und Stellungnahme TLUG V. 07.07.2017). Ein solches Prozessverständnis 
der Ursachen und Quellen der Schwermetallfreisetzung ist bei der AS derzeit noch nicht 
vollständig vorhanden bzw. dokumentiert worden. Zusätzliche Untersuchungen wurden 
durchgeführt, sind jedoch noch nicht vorgelegt worden, z. B. fehlen bislang Ergebnisdo- 
kumentätionen zur Extraktion von Schwermetallen aus Kernmaterial im Umfeld der.Rück­
standshalde Hattorf BTU Cottbus-Senftenberg. Ob die derzeit ergriffenen Maßnahmen zur 
Gefahrenabwehr umfassend nutzbringend sind, ist unsicher, und aktuell nicht prognosti­
zier-und prüfbar (s .0.).

O • Hinsichtlich der weiterhin bestehenden Auswirkungen auf das Grundwasser im Abstrom 
der Rückstandshalde und der nicht ausschließbaren zusätzlichen Einträge durch Sicker­
wässer der Haldenerweiterung, sowie der u.. E. unsicheren Auswirkungsprognosen schät­
zen wir ein, dass die bisherigen Umweltauswirkungen auf das Schutzgut Grundwasser 
auch zukünftig weiter bestehen werden und sich ggf. infolge des beantragten Vorhabens 
stabilisieren oder möglicherweise auch weiter erhöhen könnten.

• Es wird empfohlen, Ab- und Einschätzungen zu nicht ausschließbaren Einflüssen der 
: haldenbürtig erhöhten Grundwassermineralisation auf Bauwerke bzw. Bäuwerksbestand­

teile in den Antragsunterlagen zu thematisieren und ggf. durch Studien zu untersetzen [4]!
» In Bd. 1..3E wird nicht begründet, warum Ende 2017 als Zeitpunkt der vollständigen 

Haldenbeschüttung angenoriimen wird und dieser Zeitpunkt den abschließenden Schüt- 
tungsehdzustand repräsentierten soll. Es wird empfohlen, die Konservat.ivität dieser An­
nahme zu belegen. '

2. Wasserbilanz
o Die Übertragbarkeit der Ergebnisse aus einer Lysimeterstation in Müncheberg auf die 

Randbedingungen von Rückstandshalden des Werra-Kaligebiets, insbesondere auf den 
Standort Hattorf, wird in Bd. 1,3E u. E. nicht ausreichend nachgewiesen. Gleichzeitig ist
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der für die lokale Haldenwasserbilanz abgeleitete Evaporationswert von 10,2 % weder 
durch eine über mehrere Jahre genutzte Lysimeterstation auf der Rückstandshaide Win­
tershall noch durch Lysimeieryersuche auf sachsen-anhaltinischen Rückstandshalden 
belegt. Die Lysimeterversuche auf der Halde Wintershall zeigen zwar Verdunstungsab­
schätzungen zwischen -1,1 bis 12 %, sind jedoch It. Bd. 1.3E aufgrund konstruktiver und 
materialspezifischer Probleme nicht angemessen auswertbar. Die Versuchsdokumentä- 
tionen (z. B. Uni Kassel'Entvyurf 11/2017) liegen nur im Entwurf und im Übrigen in der 
TLUG gar nicht vor und sind nicht Teil der Antragsunterlagen.
Lysimeterversuche. auf der sachsen-anhaltinischen Rücksfändshalde Zielitz (K+S, Rah-, 
menbefriebsplan HKEII, Werk Zielitz, Band 8: Fachgutachten Oberflächenabdeckung 
[3]) lassen auf sehr viel geringere Verdunstungsraten (dort 2,7 %) schließen. Somit ist 
im Gegensatz zu Aussagen in Bd. 1.3E eher davon auszugehen, dass die Evaporation 
auf nicht abgedeckten Rückstandshalden sehr viel geringer ist als der in den Antragsun- 
terlagen verwendete Wert. Die Darstellungen in den Unterlagen sind somit zu überarbei­
ten und die Berechnungen ggf. anzupassen.

e Es wird empfohlen, Untersuchungen zur Bestimmung der Evaporation standortkonkret 
auf der Halde Hattorf durchzuführen. Aufgrund der in Bd. 1.3.1E aufgeführten, heteroge­
nen klimatischen Verhältnisse ,auf einem Haldenstandort ist u. E. methodisch nicht ziel- 
führend, Lysimeterversuche von einem niederschlagsarmen Standort in Brandenburg 
(Müncheberg) auf die Verhältnisse der Halde Hattorf zu übertragen. Die Evaporation ist 
standortkonkret zu untersuchen [4]L ,

• Die Antragsunterlagen enthalten weiterhin (vgl. [4]j inkonsistente Anga- 
ben/Referehzwerte für mittlere Niederschlagsmengen (Bd. 1.3.IE:. 625 mm, Bd.: 
3.13.2E: 788 bzw. 742 mm), welche bei weiterführenden Berechnungen verwendet wer- , 
den. Gleichzeitig werden in diesen die Messungen, z. B. bei Niederschlagsmengenbe- 
Wertungen; unterschiedlich eingeschätzt (Fehlerbereich 20 % in Bd. 1.3.1Bbzw. > 30 %

. Fehler in Bd..3.13.2E) und in Sensitivitatsuntersuchungeh Verwendet. Es wird weiterhin 
dringend empfohlen, sämtliche wässerhaushaltlichen Berechnungen, einschließlich de­
ren Sensitivitäts- und Plausibilitätseinschätzungen in den Antragsunteriagen zu überprü­
fen, zu plausibilisieren und zu vereinheitlichen, um die aktuellen und zu erwartenden 
Austragsprozesse korrekt beschreiben zu können. Die in den Antragsunterlagen ver- 

. wendeten Berechnungen zu Haldenwassermengen zum Wasserhaushalt sind, somit für 
die Beurteilung von Umweltauswirkungen auf das Grundwasser aktuell immer noch in­
konsistent und korrekturbedürftig.

e Informationen zur Grundwasserneubildung aus Bd. 3.12.2E, dort Unterlage U 23, liegen 
in der TLUG nicht vor und sind zur Beurteilung/Prüfung zur Verfügung zu Stellen.

3. Haldeninterne Prozesse
Anhand Von Haldenbohrungen wird in Bb. 3.17 ein Schema für eine Zonierung der Rückstands­
halde Hattorf entwickelt, welches die internen Strömungseigenschaften der Halde klassifizieren 
soll. Eine Aufteilung der bestehenden Rückstandshalde in einen relativ durchlässigen äußeren 
Haldenmantel, einer Zone zunehmender Verdichtung (Übergangszone) und einem Haldenkern 
mit geringer Durchlässigkeit und Porosität wird abgeleitet. Hiermit wird die Modellvorstellung, 
welches früheren Haldencharakterisierungen zugrunde lag (z. B. aus dem 1998), modifiziert. 
Innerhalb, der Halde werden das versickernde Niederschlagswasser sowie zusätzlich die Resf- 
feuchte der aufgehaldeten Salzrückstände in Form einer Zweiphasen-Strömung gravitativ verla­
gert. Durch die Sickerbewegungen bilden sich infolge von orts^ und zeitanhängigen Lösungs-, 
Fällurigs- sowie Kompaktionsprozessen die q. g. schematischen Haidenzonen aus.
Diese Haldenzonen sollen sich nach Band 3.17 mit zunehmender Aufhaldungszeit verändern, 
was anhand von Ergebnissen der Haldenbohrungen sowie eines geomechanischen Kompakti­
onsmodells abgeleitet wird.'

oEs wird darauf hingewiesen, dass Dokumentationen zum sog. geomechanischen Kom­
paktionsmodell sowie dessen Kalibrierungsberechnungen in Band 3.17 zwar zitiert, je­
doch nicht beigefügt sind. Eine Beurteilung von Modellergebnissen und derenAusgangs- 
bzw. Randbedingungen ist somit in diesem Zusammenhang nicht möglich [4].
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In den Unterlägen wird das schematische Modell einer zonar aufgebauten Rückstandshalde auf 
die künftige erweiterte Halde übertragen. Diese wird jedoch hinsichtlich ihrer Schüttungsdyna­
mik und -technik andere Randbedingungen und Eigenschaften aufweisen als die aktuelle Rück­
standshalde. Diesem Umstand wird in den Antragsunterlagen durch Analogvergleiche mit einer 
Rückstandshalde des stillgelegten Werkes Niedersachsen-Riedel bei Wathlingen (Band 1.3.2E), 
mit der Westerweiterung der Halde Neuhof-Ellers sowie mit dem o. g. Kompaktionsmodell (Bd. 
3.17, 1.3E) Rechnung getragen. Mit diesem Vorgehen soll belegt werden, dass sich relativ dich­
te Haldenkernanteile auch bei geringmächtigeren, Rückstandshalden ausbilden.

o Der TLUG liegen die zitierten Unterlagen zum Analogvergleich niedersächsischer Althal­
den, der hessischer Halde sowie zum Kompaktionsmodell (s.o.)-nicht vor, so. dass die 
Schlussfolgerungen weiterhin nicht nachvollzogen werden können.

• Anhand der in Bd. 3.17 (Abb. 5.7) dargestellten Ergebnisse des sog. Kompaktionsmodells 
, zeigen sich jedoch zeitliche und räumliche Unterschiede bei der Ausbildung haldeninter­

ner Dichteverteilungeri zwischen aktueller Rückstandshalde und künftiger Haldenerweite­
rung. Ähnliche Dichteverteilungeni wie bei der aktuellen Rückstandshalde, sind für die 
Haldenerweiterungen erst mehr als 25 Jahre später zu erwarten. In diesem Zusammen­
hang ist in den Unterlagen die Übertragbarkeit hinsichtlich der zeitlichen Effekte im Vor­
feld der künftigen Haldenschüttung konkret nachzuweisen.

® Es wird darauf hingewiesen, dass keine der in Band 3.17 zitierten, vertikalen und horizon­
talen Haldenbohrungen den zur Berechnung, zur Haldenwasserbilanz theoretisch abgelei­
teten potentiellen Aüfstaubereich für Sickerwasser oberhalb der Haldenbasis erbohrt und 
untersucht hat. Somit beruhen.die Haldenwasserbilanzen bzw. die Berechnung der Rest- 

. infiltration lediglich auf theoretische abgeleitete Annahmen sowie auf Analogien ohne 
konkrete Einzelnachweise mit Vorhabenbezug. Es wird empfohlen, haldeninterne Äuf- 
sta.uhöhen über der Basis konkret, zumindest exemplarisch, nachzuweisen und somit die 
Bila.nzberechnungen zu verifizieren [4].

In Band 3.17 werden neben .Modellergebnissen zur sog. Althalde (aktuelle Rückstandshalde 
bzw. Bestandshalde, Abb. 5.1, 5.2) auch 2-D Schnitte präsentiert, welche zusätzlich den End­
zustand der Haidenerweiterung nach Erreichen der Schüttungsgrenzen (Abb. 5.3) sowie 31 
Jahre später bzw. 47 Jahre nach Schüttu.ngsbeginn der Haldenerweiterung (Abb. 5.4) nachbil­
den. ■ - ■

• In diesem Zusammenhang ist es u. E. nicht nachvollziehbar, wieso die Haldenkontur der
. derzeitigen Rückstandshalde innerhalb des Schnittes nicht ersichtlich ist. Falls die in Band . 

3.17 präsentierten Haldenbohrergebnisse repräsentativ sind, ist zu vermuten, dass die 
Kompaktiohsprozeöse der westlichen Haldenmantel- und Übergangzone nach ca.

(17 Jahren noch nicht vollständig abgeschlossen sein sollten. Aus diesem Grund werden 
' ggf. Sickerwege entlang der ehemaligen westlichen Außenzonen der .Bestandshalde nicht 
beachtet. Die Sickerwassermengenausweisung (s. u.) werden in diesem Fall, ggf. tempo­
rär, unterschätzt.

• Durch eine Kunststoffdichtbahn (KDB), welche auf der vorhandenen Rückstandshalde 
Hattorf verlegt wird, soll eine hydraulische Trennung, der angeschüttetert Haldenerweite­
rung von der Bestandshalde erreicht werden (Bd. 1.1E, 1.1.1E) Ob dieses Vorgehen, wel­
ches ausschließlich in Hessen stattfindet, sinnvoll und nachweislich erfolgreich umgesetzt 
werden kann, ist von unserer Seite'zuständigkeitshalber nicht beurteilbar. Uns liegen je­
doch keine Nachweise vor, dass ein solöhes technisches Vorgehen schon einmal erfolg­
reich im größeren Maßstab getestef und durchgeführt'wurde.

© Da die KDB jedoch aus Stahdsicherheitsgrunden nicht bis zum jeweiligen Haldenrand Ver­
legt wird (mind. 45 m Abstand It. Bd. 3.18.1E), ist eine hydraulische Trennung der in den 

. Unterlagen prognostizierte Häüptentwässerungszonen (sog. Mantelzonen) der Beständs- 
halde und. der Häldenerwejterung durch diese Maßnahme nicht vorgesehen und möglich. 
Gerade diese Zonen im SE-Teil der geplanten Haldenerweiterung bzw. im SW-Teil der 
Bestandshalde befinden sich weiterhin im Anstrombereich auf die Wassergewinnungsan­
lage Hy Unterbreizbach 1/1943. Es wird somit beurteilt, dass auch durch diese Maßnah-



me nicht ausgeschlossen werden kann, dass es infolge der Haldenerweiterung in Hessen 
zu einem vermehrten haldenwasserbeeinflussten Sickerwasserfluss in Thüringen kommt.

o Weiterhin ist nicht davon auszugehen, dass die hochmineralisierten Sickerwässer, welche 
sich infolge der Haldenerweiterung im Anschüttungsbereich (d. h. zwischen dem E-Rand 
der mineralischen Dichtungsschicht und dem Haldentop der Beständshalde im Anschüt­
tungskeil) über der aktuellen Rückstandshalde bilden, vollständig iri Richtung der mit einer 
mineralischen Dichtungsschicht vergüteten Aufstandsfläche der beantragten Haldenerwei-

. terung abfließen. Es ist jedoch nach wie vor nicht ausgeschlossen, dass Teilströme im 
Außenbereich der Haldenerweiterung zusätilich (zumindest temporär) in den Außenbe­
reich derzeitigen Rückstandshalde versickern und über die nur, teil- und unvergüteten Zo­
nen der Haldenbasis äbflleßen bzw. zur sog. Restinfiltratiön in diesem Bereich beitragen.

« Ein Teil dieses Sickerwassers wird ggf. unter der sog. Bestandshalde in die Grundwasser- 
leiter infiltriert, falls die dargestellten Grundwassergleichen des schwebenden Grundwas­
serleiters korrekt sind (s, u.), in Richtung des hessischen Werksgeländes abfließen. Für 
die SW-Bereiche.der Haldenerweiterung und der aktuellen Rückstahdshalde ist ih Band 
3.12.2E dargestellt, dass das hier in den Untergrund infiltrierende hoch mineralisierte Si­
ckerwasser nach SW zum. Schopengraben bzw. in Richtung Süden zum TWSG, Hy Unter­
breizbach .1/1943 bzw. zum westlichen Stadtgebiet Unterbreizbach abfließen wird (Abb. 
1). Die beiden Haldenrandbereiche der Erweiterungs- und Rückstandshalde, sofern sie 
überhaupt singulär zu betrachten sind, werden auch zukünftig innerhalb der o. g. schema­
tisch ausgewiesenen durchlässigeren haldeninternen Mantelzonen im südlichen Bereich 
erhöhte Infiltrationsraten aufweisen.

Abb. 1: Schematische^ mögliche Ausbreitung von mineralisiertem .Haldenwasser im Thüringer Teil des 
sog „Schwebenden Grundwasserleiters" (SGWL), (nach [5] und z. B. Bd. 3.12.2E, verändert).

» Bei den Berechnungen zur Restinfiltration wird auf der Grundlage eines o. g. schemati­
schen stationär/statischen Modells eine entsprechende Zonierung der Haldehbasis ver­
wendet. Dieses ist hinsichtlich der stationären Ausweisung der haldeninternen Zonierung 
und ggk auch der Infiltrationsannahmen zwar mit konservativ angenommenen Parame­
tern zur Ausdehnung von Haldenzonen und Eigenschaften des Untergrundes belegt, lässt

c
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, jedoch eine zeitliche Aufgliederung nur hinsichtlich der Schüttungsstände und nicht hin­
sichtlich der dynamischen Zonenausbildung zu. Es ist somit anhand der Unterlagen nicht 
nachvollziehbar abzuleiten, ob es mit der nur einmal jährlich erfolgenden Flächenauswei­
sung der Schüttungsabschnitte und der.daran anknüpfenden statischen Haldenzonierung 
möglich ist, die Haldenentwässerung und die Infiltrationen in den Untergrund sowie die 

, daraus folgenden Ausbreitungsprozesse in den un- und teilgesättigten Zonen des 
Haldenuntergrundes sowie in den Grundwasserleiter(n) adäquat abzubilden. Es wird ein­
geschätzt, dass Defizite bei der Berechnung des Haldenwasserabflusses, am Standort 
Hattorf nur durch Untersuchungen in einer num. Grundwassermodellierung behoben wer­
den können. Diese liegt aktuelf nicht vor........................

® Die Berechnungen zur Restinfiltration unterhalb der Halde beruhen aüf Annahme eines 
hydraulisch inaktiven, dichten Haldenkernbereiches (z. B. Bd. 1.3E, 3.12.2E). Der Kernbe­
reich wurde für die Halde Hattorf jedoch anhand der drei < 120 m langen Horizontal- bzw. 
Schrägbohrungen nicht direkt nachgewiesen bzw. gar nicht erreicht/durchteuft. Eine Verti­
kalbohrung, welche sowohl der Kernbereich der Halde bis in den anstehenden Untergrund 
durchteuft, wurde nicht abgeteuft (s. u.).,

o Zur Bestimmung der Komponenten des Haldenwassefhaushalts werden in den Antrags­
unterlagen unterschiedliche theoretische wasserhaushaltliche Modellansätze verwendet 
(Bd. 1.3E) und z. B. mit Durchschnittswerten Von wöchentlich bestimmten, summarischen 
Abflüssen des Haldenrandgrabens verglichen. Dieses Vorgehen weist größere Unsicher­
heiten aüf, da die Messwerte teilweise zusätzliches, nicht haldenbürtiges Wasser beinhal­
ten. Um die Ergebnisse der Sickerwasserberechnungen adäquat verifizieren und die 
räumliche und zeitliche Datenauflösung der Sickerwassermengen, z. B. für eine Betrach­
tung unterschiedlicher Haldenbereiche und -Zonen, zu ermöglichen, wird empfohlen, die 
Abflussmengen sämtlicher nach außen führenden, Entwässerungselemente der beste­
henden Rückstandshalde und der geplanten Erweiterung zeitlich hochaufgelöst (möglichst 
kontinuierlich, mindestens jedoch täglich) zu bestimmen. Die Beschaffenheit des Abflus­
ses sollte stichtagsbezogen analysiert werden, um Frachtberechnungen verifizieren zu 
können. Dieses Vorgehen sollte unabhängig von weiteren Entscheidungen im Antragsver- 

' fahren, kurzfristig in den Mess-und Beobachtungsplan integriert werden.
• Zur Zeit, der Beschüttung des Zwischehbereidhes zwischen Haldenerweiterung und Be­

standshalde wird angenommen, dass sich direkt im gleichen Jahr (2022, Bd! A .3E) ein
■ undurchlässiger Haldenkern in diesem Zwischenbereich sowie in der Althalde ausbildet. 

Dieser Kompaktionsprozess sollte näher erläutert werden, erscheint jedoch hinsichtlich 
des angenommenen Sickerwässer- bzw. Salzaustrags nicht sachgerecht und nicht kon­
servativ, da die Ausbildung von hydraulisch dichten Haldenbereichen, wenn überhaupt, 
zeitabhängig ist (s. o.).

4. Technische Haldenbasisdichtung
• Im Pilotvorhaben Zielitz wurde eine zweilagige Basisabdichtung untersucht, bei der in der 

unteren Lage eine sog. Polymervergütung bzw. der Einsatz eines Tonmehl/Polymer- 
Gemisches dokumentiert wird. Bei der Basisabdichtüng der Haldenerweiterung Hattorf 
werden Polymervergütungen nur teilwiese beschrieben bzw. noch nicht abschließend un­
tersucht (Bd. 3.29:2N). Gleichzeitig unterscheidet sich die geplante Mächtigkeit der Basis­
abdichtung in Hattorf mit 0,75 m von der im Pilotvorhaben in Zielitz untersuchten Dich­
tungslage.'Durch diese maßgeblichen Unterschiede ist es fraglich, ob .def Haldenschüt­
tungsversuch in Zielitz auf die künftige Anwendung in Hattorf analog übertragen werden 
kann, da sich beide Standorte sowie das Vorgehen bei der Ausführung der Basisabdich­
tung signifikant unterscheiden. Zugleich stellt sich die Frage, warüm am. Standort Hattorf 
auf eine Polymervergütüng verzichtet werden kann.

® Ein direkter Dichtigkeitsnachweis der Basisdichtung unterhalb der Pilothalde Zielitz ist It. 
Bd. 3.29.1N im Pilotversuch nicht gelungen. In Bd. 3.29.1 N heißt es dazu: „Die gemesse­
nen Abflüsse in den Bodenlysimetern [unterhalb der mineralischen Dichtung] übersteigen 
die tatsächlichen Niederschlagsereignisse, d. h. die Messergebnisse sind unplausibel und 
können für die weiteren Betrachtungen nicht verwendet werden: Die Ursachen hierfür sind 
zurzeit nicht bekannt. Im Zuge des geplanten Rückbaus der Pilothalde sollen hierzu wei­
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tergehende Erkenntnisse gewonnen werden“. Ob diese Untersuchungen erfolgreich 
durchgeführt worden sind und zu neuen Erkenntnissen geführt haben, ist im Rahmenbe­
triebsplan zur Erweiterung der Rückstandshalde Hattorf nicht dokumentiert. Im gleichen 
Band wird vorgeschlagen, dass die Funktionalität, Wirksamkeit und Gebrauchstauglichkeit 
der mineralischen Dichtung vor Beginn der Bauausführung für den. Standort Hattorf unter 
Berücksichtigung der bautechnologischen. Anforderungen und der verwendeten Rezeptu- 

. ren für die obere und untere Lage nachgewiesen werden muss. Letzterem stimmen wir zu 
und schlagen die Umsetzung vor (s. u,).

® Da somit ein Funktionsnachweis (Gebrauchstauglichkeitsnachweis) für die Basisabdich- 
tung durch die Pilotschüttung in Zielitz nicht gelungen ist (bzw. nicht dokumentiert wurde) 
und zugleich die Übertragbarkeit aüf die Standortbedingungen in Hattorf nicht erfolgt ist, 
wird empfohlen, den Anwendungsnachweis am Standort Hattorf dringend durchzuführen. 
Hierbei wird erwartet, dass eine solcher technischer, standortbezogener. Nachweis schon 
im Rahmen der Genehmigungsplanung zur Beschüttungen zu erbringen ist und nicht erst 
während der Ausführuhgsplanung. Ansonsten bestehen u. E. Zweifel an der Umsetzbar­
keit (Gebrauchsfähigkeit) der Basisabdichtung. In diesem Rahmen ist auch ein. standort­
bezogener und quantitativer Nachweis zu erbringen, dass die Restinfiltration durch die 
vom Pilotversuch in Zielitz abweichende Erhöhung der Mächtigkeit der Basisabdichtung 
unterhalb der Rückstandshalde Hattorf tatsächlich vermindert werden kann.

• Es ist nicht dokumentiert, ob Pilotuntersuchungen vorliegen, in denen ausgeschlossen 
wird, dass Polymere aus den Basisdichtungen in die Entwässerungsdrainagen ausgespült 
werden können und somit in den Grund- bzw. Oberflächenwasserpfad gelangen. Es wird 
empfohlen, Untersuchungen/Dokumentationen zu Wechselwirkungen, des Haldensicker­
wassers mit pölymerhaltigem Dichtungsmaterial der geplanten Basisabdichtungen hach- 
zureichen bzw. durchzuführen, um eine ggf. erfolgende zusätzliche Beeinflussung des 
Grund-und Oberflächenwassers aüszüschließen.

» Nachweise, dass linien- und flächenhafte Entwässerüngselemente unterhalb von Rück­
standshalden langzeitlich, d. h. über die gesamte Haldenstahdzeib vollständig funktions­
tüchtig bleiben, sind in den Antragsunterlagen nicht enthalten. Diese sind zu erstellen und 
nachZUreicheh. Insbesondere für die Haldenrandbereiche, für welche größere Verfor­
mungsraten ausgewiesenen sind/wurden bzw. möglich erscheinen, ist unklar, wie ausge­
schlossen werden kann,, dass Entwässerungsstrukturen im haldenangelehnten Vorschütt­
bereichen nicht versagen bzw. ihre Gebrauchstauglichkeif verlieren. Es wird empfohlen, 
konkrete Beobachtungs- und Kontrollmöglichkeiten aufzuzeigen und Nachweise zu er­
bringen. ' . '

® Es ist unklar, ob Nachweise aus einer GDA Empfehlungen des AK „Geotechnik für Depo- 
niebauwerke“, welche für. „Entwässerungsschichten in Oberflächenabdichtungssytemeh“ 
gilt, bei der Beurteilung flächenhaften Entwässerungsschicht (FES) im Untergrund von 
Salzrückstandshalden, sowohl für den Interims- als auch für den Endzustand der Halde, 
anwendbar ist. Es wird darauf hingewiesen,, dass z. B. das Gefälle der Entwässerungs­
schicht im Haldenuntergrund nicht den Empfehlungen aus GDA E2-20 entspricht. Es wird 
empfohlen, die Übertragbarkeit der Anforderungen an ein Oberflächenabdichtungssystem 
auf ein flächenhaftes Entwässerungssystem der Haldenbasis hachzureichen: Hierbei ist 
z. B. auch auf das Langzeit-Wasserableitvermögen sowie auf die Gleichmäßigkeit der 
Setzungen einzugehen.

® In den Unterlagen wird ein sog. Testfeld im zentralen Bereich der Erweiterungshalde er­
wähnt, mit dem die sich ggf. bildende Haldenkernzone durch separate Entwässerungsroh­
re beobachtet'werden soll (z. B. Bd. 1.1.1E). Beschreibungen, welche Versuche, Tests 
etc. mit welcher Zielstellung und in welchem Zeitraum auf dem Testfeld durchgeführt wer­
den sollen und mit welchen Methoden diese beobachtet werden sollen, konnten in den 
Anfragsunterlagen nicht recherchiert werden. Die Unterlagen sind in diesem teil unvoll­
ständig und nicht beurteilbar. Es wird empfohlen Zielstellungen und Versuchsdurchfüh­
rungen detailliert und prüffähig zu beschreiben.

® Es ist von unserer Seite nicht nachzuvollziehen, Wie die Gesamtdurchlässigkeit der ge­
planten 75 cm mächtigen zweilagigen Dichtungsschicht mit kf< 5x1 CF10 m/s berechnet 
wird, die sich aus einer 25 cm mächtigen unteren Lage.(kf ä 5xiO"10 m/s) und einer 50 cm
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mächtigen oberen Lage (kf £ 1x10'09 m/s) zusammensetzt (Bd. 1.1E). Es ist sinnvoller, für 
die Berechnungen gewichtete Mittelwerte zu verwenden, was dann allerdings dazu führen 
würde, dass sich eine höhere Qesamtdurchlässigkeit berechnet.
Ein ausschließlicher Nachweis der Gesamtdurchlässigkeit an einem bzw. einzelnen Pro- 
bekörper(n) im Labor (3.29.2N) erscheint nicht ausreichend, zumal die Versuche, z. B mit 
polymerhaltigen Material noch gar nicht abgeschlossen bzw. nicht dokumentiert worden 
sind.

5. Auswirkungen des Vorhabens auf das Grundwasser
. Das in den Antragsunterlageh verw/endete, konzeptionelle hydrogeölogische Modell ;geht von 
zwei ungespannten Kluft-Gruhdwasserleiterh im Einflussbereich der Rückstandshalde und des 
Erweiterungsvorhabens aus. Der sog. “Schwebende Grundwasserleiter“ (SGWL) wird im Lie­
genden begrenzt durch die vertikal gering durchlässige (k^: 1,8*10'9 m/s) Detfurth-Wechselfolge 
(smDW), Das Verbreitungsgebiet ist auf die Hochfläche bzw. auf die Grundwasserscheide zwi­
schen Ulster und Zellersbach beschränkt. Der SGWL soll It. Antragsunterlagen (Bd. 3.13.2E) 
zusätzlich durch das SW-NE-verlaufende Tal des Kreuzgrabens, welches durch die Rück- 
standshälde Hattorf überschüttet wurde, gegliedert sein.
Unter- bzW. innerhalb der smDW befinden sich mehr oder weniger ungesättigte Bereiche, deren 
Mächtigkeit auf der Hochfläche bis zu 80 m, im Randbereich wenige Meter beträgt. In diese 
Zonen'werden das haldenbürtige Sickerwasser und das Niederschlagswasser über Poren- und 
Kluftzonen mehr öder weniger vertikal bzw. kaskadenartig aus dem SGWL in den Hauptgrund­
wasserleiter (HGWL) versickern.
Die GW-Oberfläche des Hauptgrundwasserleiters (HGWL) befindet sich innerhalb der Volprie- 
hauseri-Wechselfolge (smVW). Die Grundwasserfließrichtung des HGWL wird durch die Ent­
wässerung in Richtung Ulster-und Werratal geprägt.
Ungefähr 700 m südlich der Rückstandshalde und unmittelbar westlich der Ortslage Unterbreiz­
bach befindet sich das nach wie vor gültige Wasserschutzgebiet der Fassung Hy Unterbreiz­
bach 1/43 im Ulstertal. :

5.1. Umweltüberwachung, Wlaßnahmenkonzept
In Band 3.11N werden Auswirkungen der .bestehenden Rückstandhalde auf die Umwelt detail­
lierter als bislang bekannt und dokumentiert beschrieben und z. T. bewertet. Hierbei werden 
folgende Aspekte aufgeführt, welche die Kenntnisse zum aktuellen Ist-Zustand des Grundwas­
sers erweitern und ggf. weiter modifizieren.

• Im Stadtgebiet Unterbreizbach (Thüringen)
.o wurde 2018 ein Quellzutritt in den Breizbach identifiziert, welcher eine zusätzliche 

Gründwässerbeeinflussung aus einer ehemaligen, südlich gelegenen Rück­
standhalde („Kornberghalde“) aufzeigt.

o Im Januar 2018 Wurden anhand von Messungen der elektrischen Leitfähigkeit 
zusätzlich zwei (möglicherweise drei) Zutritte von salzhaltigem, haldenbürtigem 
Sickerwasser sowohl in als auch im Bereich von Wohnhäusern im Umfeld der 
Messstelle Quelle. 10 beschrieben, welche uns bislang nicht bekannt waren und 
von denen bislang keine weiteren Untersuchungsergebnisse voriiegen. 

o Neben weiteren salzwasserhaltigen Quellzutritten am Nordhäng des Breizbaches 
westlich der Quelle 12 wurde Anfang' 2018 zusätzlich eine diffuser SalZwasserzu- 
lauf zwischen einem Wehr im Breizbach wenige 10er Meter östlich der Schütz- 

. zone III der WGA Unterbreizbach .1/1943 und dem ersten Grundstück voh Unter­
breizbach identifiziert, welche bislang nicht untersucht wurden. Daneben wird 
beschrieben, dass salzhaltige Wasserzuläufe innerhalb des Grundstückes an 

i Quelle 10 bereits vor ca. fünf Jahren (2013) aufgetreten sind,
ö Ein kanalisierter Zulauf in die Ulster mit erhöhter Mineralisation oberhalb der 

Breizbachmündung wurde identifiziert, deren Herkunft nicht recherchiert werden 
. konnte.

Auf hessischem Gebiet ■
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o existieren nördlich von Stapelbecken drei salzwasserbeeinflusste Zuflüs­
se/Drainagen in die Ulster, deren Herkunft It. Bd. 3.11N nicht bekannt bzw. re­
cherchiert worden sind.

o Auf dem Betriebsgelände des Werkes Werra, Standort Hattorf, wird am nordöstli- 
. chen Haldenfuß der Rückstandshalde am ehemaligen Scheitel des Kreuzgra­
bens eine stark salzwasserbeeinflusste Quelle beschrieben.

In diesem Zusammenhang wird empfohlen, die fehlenden Recherchen durchzufühfen 
sowie sämtliche bislang nicht bekannten bzw. untersuchten Quell- bzw. Drainageaustrit­
te (insbesondere in Thüringen) hinsichtlich Ihrer Schüttungsmengen und Beschaffenhei­
ten zu beproben und künftig ggf. irh Rahmen des Mess- und Beobachtungsplans regel­
mäßig zu überwachen.
Es ist unklar, ob der in Bd. 3.11.N beschreiben Quellaustritt auf dem Werksgelände in 
Hessen schon Teil der Mess- und Beobachtungsplan ist und ob die Quelle ggf. eine 
Entwässerung des Kreuzgraberts repräsentiert. Falls dies zutrifft, wird angemerkt, dass 
die in Bd. 3.11N aufgeführte Schüttungsmenge von ca. 1 l/s nicht dafür spricht,, dass die 
Kreuzgrabenstruktur einen größeren Teil der Haldenaufstandsfläche entwässert. Es wird 
empfohlen, diese Quelle unabhängig von Antragsverfahren ggf: in den Mess- und Be­
obachtungsplan zu integrieren und' im Rahmen der Restinfiltrationsbewertungen, wenn 
nicht schon erfolgt, einzubeziehen und zu bewerten.
Weiterhin Werden in Bd. 3.1,1 N (Anlage 4) Abrisskannten an Talrändern der Werra und . 
Ulster dargestellt und vermutet, dass diese durch subrezente Subrosions- bzw. Sen- 
kungsprözesse entstehen. Abrisskanten dieser Art werden u. a. im Bereich der 
Quellaustrittszone (Q1 bis Q6, Q8) östlich der Rückstandshalde sowie am Westhang der 
Ulster identifiziert und lassen somit darauf schließen, dass die Senkungssprozesse am 
Westrand der Subrosionssenke Unterbreizbach nicht abgeschlossen sind. Es wird emp­
fohlen,..diesen Bereich durch ein Senkungsmessnetz bzw. durch die Einrichtung tiefer 
Inklinometermessstellen langfristig zu überwachen (s.u.).
Es wird empfohlen, die in Bd. 3.11N vorgeschlagenen Arbeiten und Maßnahmen zur 
weiterführende Untersuchung bzw. Überwachung von Aüsbreitungsprozessen im 
Grundwasser, d. h.

o weiterführende Interpretationen von geoelektrischen Untersuchungen durch die 
Erstellung eines Faziesmodells des Untergrundes und Extrapolation zwischen 
den Bohrungen,

o engmaschige Stichtagsbeprobungen von Haldensickerwasser .bzw. stark salzhal­
tigem Grundwasser aus Messstellen des südlichen Teils der ESTA Rückstands­
halde sowie mikrobiologische Untersuchungen und 

o die Durchführung einer geomagnetischen Kartierung südlichen der ESTA- 
Rückstandshalde

unverzüglich zu planen und durchzuführen.
In Bd. 3.12.2E werden die bislang'betriebenen vier (BR 1-3, Hy 53) sowie die zzt. ge­
planten vier Brunnen (BR 4 bis BR7) als hydraulische Sicherung Unterbreizbach süd­
westlich der Halde linienhaft dargestellt. Es wird darauf hingewiesen, dass sich die 
Brunnen Br 4 bis BR/ .aktuell noch in der Planungs-, Genehmigungs- bzw. Bauphase 
befinden. Ob die Wirkung der geplanten Brunnen einem linienhäften hydraulischen Si­
cherungssystem entsprechen wird, ist vor deren Errichtung nicht zu beurteilen.. Ob hier 
ggf. zusätzliche linienhafte Drainageelemente, wie in Bd. 3.12.2E (Anlage 2.3) darge-" 
stellt, zwischen den einzelnen Brunnen geplant werden, ist uns nicht bekannt.
Die für die Berechnung der Wasserbilanz der Rückstandshalde (Bd. 3.13.2E) einbezo­
genen Gebiete der hessischen Althalden, Schlammbecken sowie die ehemalige Kiese- 
rithalde UB sind uns hinsichtlich der technischen Randbedingungen (Abdeckungen, 
Kompensationsmaßnahmen, Haldenzusammensetzungen etc.) nicht bekannt. Ob von 
diesen Flächen direkte bzw. indirekte Umweltauswirkungen in Thüringen auftreten kön­
nen, kann von unserer Seite nicht beurteilt werden.
Die in Bd. 1.1 E aufgeführten Überwachungsvorschläge zu



o jährlichen geoelektrischen Messungen im Niveau des SGWL im potenziellen 
Abstrom von Schüttungsbereichen, zu 

o regelmäßigen geoelektrische Profilmessungen und zum • 
o Monitoring der sog. Testfläche im. Bereich des BA 1A zur Beobachtung der Aus­

bildung eines Haldenkerhs'
sind durch detaillierte Versuchs- und Monitöringplanungen möglichst frühzeitig umzuset- 

■ zen. . :
, o Es wird empfohlen, digitale Dateien der

o ursprünglichen Geländeoberfläche im Bereich der Haldenaufstandsflächen (Er­
weiterung und Althalde) sowie

o prognostizierte Geländeoberflächen im. Endzustand der Haldenbeschüttung (Alt- 
halde und Erweiterung) sowie .beschüttungsrelevante Entwicklungen der. Set­
zungsmulde (Jahresentwicklung) ,

o Differenzenberechnungen sowie 
o die Haldenentwicklung der Bestandshalde 

kurzfristig digital zur Verfügung zu stellen, um die Kompaktionsauswirkungen der 
' Haldenbeschüttungen konkret einschätzen und prüfen zu können.

5.2 Ausbreitung von Haldenwässern in Thüringen
® Die für die Beurteilung der hydraulischen Relevanz von Störungssystemen zitierte Unter­

lage U18 (Bd. 3.12.2E), in der z. B; Quellaustritte am Rand der Subrosionssenke Unter­
breizbach direkt mit Störungssystem in Verbindung gebracht werden, liegt der TLUG 
nicht vor. Es wird empföhlen, diese kurzfristig zur Verfügung zu stellen.

® Die in den Bänden 3.12.2E und 3.13.2E tabellarisch aufgeführten Bewertungen bzw. 
Einschätzung zu hydraulischen Klassifizierung/Funktion tektonischer. Einzelelemente 
(Störungs-, Kluftzonen) sind nicht konsistent und für einzelne Störungssysteme wider­
sprüchlich (z. B. Störung 6 bis 8).

o Zur Prüfung der in Bd. 3.9E (Anlagen) aufgeführten geologischen Kartierergebnisse wird 
empfohlen, sämtliche Karten in digitaler Form, z.B. als digitale shp-Dateien,'zu überge­
ben. Nur so erscheint eine effektive Prüfung der Kartierergebnisse einschließlich einer 
Verknüpfung mit den vorhandenen geologischen Informationen und geophysikalischen 
Untersuchungsergebnissen möglich.

® Informationen zur verwendeten Grundwasserneubildung aus den Unterlagen U 23 aus 
Bd. 3.12.2E sowie 3.13.2E (Anlage 5, s. o!) sowie zu meteorologischen Parametern 
(U24, U44 aus 3.13.2E) liegen uns nicht vor und sind zu übergeben: Die. in 3.13.2E dar­
gestellte und genutzte Grundwasserneubildung erscheint im Vergleich mit den für Thü­
ringen, berechneten bzw. gültigen Grundwasserneubildungswerten signifikant zu hoch. 
Eine fachliche Prüfung kann erst nach Übergabe digitaler Darstellungen im shprFormat 
erfolgen (vgl. Empfehlungen aus [4]). . . ~

® Die als Basiszu- und abfluss in das Modellgebiet (Liegendspeisung, bzw. untere Rand­
bedingung) definierten Versenklösungszutritte aus dem Leinekarbonat sind digital sowie 
räumlich und zeitlich aufgelöst zur Verfügung zu stellen.

® In den Unterlagen (z. B. Bd. 3.12.2E, Bd! 3.13.2E, Bd.3.13.1) werden Zutritte von 
Salzäbwasser aus dem Versenkungsaktivitäten im Raum Hattorf beschrieben, welche 
über Störungssysteme sowie im und am Rand des Werra- und Ulstertal in das Ausbrei­
tungsgebiet des Haldenwasser-beeinflussten Grundwassers der Rückstandshalde Hat­
torf gelangen. Die vertikale und horizontale dichteabhängige Ausbreitung von versenk­
tem Salzabwasser beeinflusst sicher auch das lokale Fließverhalten des in den Grund­
wasserleiter Buntsandstein eingetretenen Haldensickwassers, vor allem im Bereich des 
Werra- und Ulstertals. Die Auswirkungen des aus dem Liegenden zutretenden Salzab­
wassers und deren Ausbreitung auf die dynamische Haldenwasserverbreitung und - 
fließrichtung werden in den Antragsunterlagen nicht beschrieben. Somit werden mögli­
che dichteabhängige und hydraulische Wechselwirkungen auf den Haldenwasserfluss
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und deren zusätzlich Auswirkungen auf die Umwelt weder beschrieben noch bewertet. 
Die Unterlagen sind in diesen Fall vermutlich nicht sachgerecht, zu mindestens jedoch 
unvollständig.

S.3 Ausbildung des sbhwebsnden Grundwasserleiters (SGWL)
Der sog. „Schwebende Grundwasserleiter" (SGWL) wird im Thüringer Raum durch mehrere 
Messstellen punktuell erschlossen und kontinuierlich beobachtet. Seihe Ausbildung ist jedoch 
nicht einheitlich und wurde in letzter Zeit durch Neubohrungen der AS weiter untersucht. Nach 
Band 3.12.2E liegt die Gruhdwasseroberfläche im Umfeld der ESTA Rückstandshalde Hattorf 
und ihrer geplanten Erweiterung in Abhängigkeit der wassererfüllten Mächtigkeit in den han­
genden Folgen des Mittleren bis zum Oberen Buntsandstein. Der SGWL soll zum Liegenden 
und räumlich maximal durch die Oberkante der Detfurth-Wechsellagerung (smDW) begrenzt 
sein.

® Im sog. „SGWL“ können.somit, in Abhängigkeit von grundwasserhemmenden Zonen, der 
Verteilung, wasserdurchlässiger . Kluftzonen, unterschiedlich durchlässiger vulkanischer 
Strukturen, verwittefungsbedingter Auflockerungsbereiche der Fest- und Lockergesteine 
und dem Sickerwasserdargebot teilweise gesättigte und ungesättigte Bereiche vorhanden 
sein. Innerhalb des SGWL sind lokal unterschiedlich wegsame, bevorzugte Ausbreitungs­
zonen, ggf. gekoppelt an Sförungs- und atektonisch gebildeten Kluft- und Auflockerungs­
bereichen vorhanden. Dies kann zu lokal uneinheitlichen, getrennt kluft- und sphichtbezo- 
genen Ausbreitungswegen führen, welche je nach Messstellhäufigkeit möglicherweise 
nicht in jedem. Fall lokal durch Grundwassergleichen (Bd! 3.12.2E) beschreibbar sind. 
Falls Kluftzonen im SGWL nicht vollständig zur Liegendbegrenzung wassergesättigt oder 
hydraulisch verbunden sind (s. Bohrergebnisse der Neubohrungen 2015-2018) sind die

. Fließprozesse innerhalb des SGWL komplexer und ggf. nur unter Beachtung zusätzlicher, 
komplizierter Äusbreitungsvorgähge (z. B. mit unterschiedlichen Sättigungszonen, bevor­
zugten vertikalen Kluftdurchlässigkeiten) angemessen zu beschreiben, Dies ist insbeson­
dere bei Planung und Umsetzung lokaler hydraulischer Sicherungsmaßnahmen zu beach­
ten und kann sich auf deren Effizienz und Wirksamkeit auswirken. Eine genaue Platzie­
rung von Vertikalfilterbrunnen zur Grundwasserabsenkung wird somit vermutlich er­
schwert und ist nur unter erhöhten Erkundungsaufwand möglich. Dieses ist angemessen 
in den Antragsunterlagen (z. B. Band 3.12.2E) aufzuführen und zu beschreiben.

® Es wird darauf hingewiesen, dass bei der Beurteilung des Einflusses von Wasserschei­
den auf die .Grundwasserbeschaffenheit und -fließrichtung in Abhängigkeit der fortschrei­
tenden Haldenbeschüttung zu beachten ist, dass die Thüringer Quellaustritte Quelle 1 
spätestens seit 2001 (nicht 2014 It. Bd. 1.1.E, Anlage 11N), Quelle 3 spätestens seit 
2005 (nicht 2015) die Quelle. 6 spätestens seit 1998 (in Bd. 1.1E nicht erwähnt) und die

, Grundwassermessstellen GWM 9 seit 2004 (nicht 2011) und QWM 11 seit 2010 (nicht 
2011) Haldensickerwasserante.ile aufweisen. Der in Bd. 1.1.E (Anlage .11N) zur Be­
schreibung der Grundwasserausbreitungs- bzw. Versalzungshistorie. betrachtete Zeit­
raum ab 2011 ist zi!i kurz und somit nicht sachgerecht und unvollständig. Gleiches gilt für 
die Beurteilung der Auflastauswirkungen der Halde auf die Hydraulik im schwebenden 
Grundwasserleiter (Bd. 3.12.1E). Hier werden Daten erst ab 2005 in die Interpretationen 
einbezogen Die Ausführungen sind zu überarbeiten.

© Es wird noch einmal darauf hingewiesen, dass die Grundwassergleiche.n des Schwe­
benden Gründwasserleiters eine in Bd. 1.1.E (Anlage 11N) aufgeführte Zuflüssvermin- 
derung in Richtung Kreuzgraben aufgrund Grundwasserscheidenüberschüttung und 
aufgrund möglicher Verdichtung der Haldenaufiast nicht widerspiegelt. Nach dem aktuel­
len Grundwassergleichenplan des SGWL. (Bd. 3.12.2E) fließt das Grundwasser nach wie 
vor entlang des Kreüzgrabens nach Nordosten. Darüber hinaus wird in Bd, 3.12.1E ein 
haldenaüflastbedingter Einfluss das Strömungsgeschehen im schwebenden Grundwas­
serleiter explizit ausgeschlossen, obwohl dieser in Bd. 1.1.E beschrieben wird. Dieser 
Widerspruch ist zu erläutern.
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o In diesem Zusammenhang ist zu beachten, dass sich die durch die Haldenauflast be­
schriebenen vertikalen Setzungsprozesse im m-Bereich (Bd; 3.18.1) durchaus, ggf. auch 
temporär, auf die Grundwasserfließbewegungen unterhalb der Haldenaufstandsfläche 
auswirken können. Hierdurch kann es im Bereich des oberen Grundwasserleiters, z.B. im 
ehemaligen Kreuzgraben, zu setzungsbedingten hydraulischen Permeabilitätsverminde­
rungen kommen* welche eine Abflussverminderung entlang der SW-NE-Richtung begüns­
tigen In diesen Fall wäre ein Abfluss entlang der Kreuzgrabenstruktur unterhalb der Halde 
in SGWL nur hoch untergeordnet (ggf. entlang lösungsbedingter Entwässerungstrukturen 
in der Haidenbasis) bis gar nicht mehr möglich. Die Entwässerung aus Richtung Stöcking- 
Ruppertshöhe nach Nordosten könnte so beeinflusst werden, dass sich mindestens tem­
porär ein Grundwasserfluss beidseitig um die Beständshalde ausbildet. Dieses wäre im 
Übrigen konsistent mit Beobachtungen an Grundwassermessstellen und .Quellaustritten.

° Gleichzeitig wird in Bd. 3.12.1E aus einem Vergleich von Grundwassergleichenplänen der 
Jahre 2002 und 2014 geschlussfolgert, dass sich keine generellen Veränderungen der 
Gründwasserfließrichtungen ergeben. Hierzu wird folgendes angemerkt:

« Unbenommen dessen, dass aufgrund der Überschüttung der Quelle 4 ein GW-Abstrom 
entlang des SW-NE verlaufenden Kreuzgraben, also unter der Halde hin durch, zu min­
destens temporär, stark eingeschränkt wurde (Bd. 1.1N: Bildung freier Wasserflächen, 
s. o.), änderten sich die Grundwasserfließrichtung südlich der Halde im Thüringer Gebiet 
von einem nordöstlichen (2002) in einen südlichen Grundwasserabström in Richtung Un­
terbreizbach (2014). Gleichzeitig kommt es östlich bis südlich der Rückstandshalde in 
Richtung der Subrosionssenke Unterbreizbach (Quellen 1 bis 9) zu einer deutlichen Erhö­
hung der hydraulischen Gradienten (Druckspiegelerhöhungen , > 15 m im Bereich der 
Messstellen GWM. 10 und GWM 24)..

• Folgt man dem Grundwassergleichenplan des SGWL (Stand 02/2018, z. B. Anlage 2.2, 
Bd: 3.12.2E), ist ein maßgeblicher Grundwasserstrom in Richtung der Quellen im Bereich 

. der Subrosionssenke Unterbreizbach nur aus dem SW-Bereich der Rückstandshalde 
möglich. Somit ist neben weiteren Sachverhalten z. B. die erhöhte Gbsamtmineralisätiq- 
nen von > 20 g/l in der Grundwassermessstelle GWM 15/2011 (verfiltert im smHS) nach 
wie vor nicht plausibel durch diesen Plan zu erklären [4], da hier nur eine untergeordnete 
Anströmung von der. Halde auswiesen wird (vgl. Bd. 3.12.2E, Anlage 2.2). Eine ehemals 
vermute hydraulische Entwässerungsfuhktion des Ausstrichs des Hardegsen-Sandsteins 

. (smHS) im Bereich des von der Halde überschütteten Kreuzgrabens wird in Bd. 3.11N 
anhand mikrobiologischer Untersuchungen ausgeschlossen. Folglich bilden die darge­
stellten Gründwassergleichen des SGWL das lokaje Einzugsgebiet sowie die Gründwas- 

. serströmung im Randbereich der Halde nicht adäquat ab. Unterirdische Einzugsgebiete, 
auch ünterhalb und in der Umgebung der .Rückstandshaide, sind bei der Erstellung der 
Grundwassergleichen angemessen zu berücksichtigen. Eine Einbeziehung aktueller Er­
gebnisse geoelektrischer Messungen im Haldenumfeld ist hierbei erforderlich, 

e Ein Einfluss möglicher aktiver Verformungsprozesse,und Spannungsumlagerungen und 
deren Korrelation mit nicht aüsschließbaren Erhöhungen der Wasserwegsamkeit im tiefe­
ren Untergrund im Zusammenhang mit der Subrosionssenke Unterbreizbach wird in den 
Antragsünterlägeh nicht ausreichend aufgeführt und ist zu ergänzen.

» Die in den Antragsunterlagen (u. a. Band 3.12.2E) aufgeführten Darstellungen zu Grund­
wasserausbreitungen (Grundwässergleichenplähe) im Umfeld der Halde Wurden gegen­
über dem Antragsverfahren 2015/2016 und 20.17 durch zusätzliche Messstellen/Brunnen 
ergänzt. Die aufgeführten untetschiedlichen Grundwassergleichenpläne für deh SGWL 
und HG.WL (falls sie sachgerecht sind) sowie die iäktuellen geoelektrischen Untersuchun­
gen, schließen nach wie vor einen Einfluss der geplanten Haldeneweiterungsfiäche in der 
sog. Phase 2 auf die bislang noch bestehenden Schutzzonen für die Wassergewinnungs­
anlage Hy Unterbreizbach 1/43 (WGA) weiterhin nicht aus. Insbesondere die N-S gerich­
teten vulkanischen Strukturen im Untergrund können das Fließregime und die Grundwas­
serausbreitung maßgeblich beeinflussen. Ein möglicher Anstrom auf die bestehenden 
Schutzzonen ist somit weiterhin wahrscheinlich.

® Durch, die Grundwassergleichen (Anmerkungen s.o.) können zudem Grundwasserteil­
ströme aus dem WSW-Bereich der geplanten Häldenerweiterungsfläche in Richtung der
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Schutzzonen konstruiert werden. Hierbei ist einzubeziehen, dass die Ausstrichbereiche 
der als gering durchlässig bezeichneten Detfurth-Wechselfolge, welche als Basis des 
SGWL angenommen wird, im Einzugsgebiet bzw. in der bestehenden Schutzzone II der 
WGA Hy Unterbreizbach 1/43 ausstreichen, Aufgrund der Annahmen zur vertikalen 
Durchlässigkeit dieser Einheit ist eine Sickerwasserbewegung über den schwebenden 

■Grundwasserleiter auch in wasserwirtschaftlich, genutzten Hauptgrundwasserleiter an- 
stromig der Wassergewinnungsanlage derzeit und künftig wahrscheinlich und wird in Bd. 
3.12.2E dargestellt.

. e Abflussmessungen in den relevanten Oberflächengewässern im Planungsgebiet sind zur
. Verifizierung des. Trockenwetterabflussgeschehens über längere Zeiträume durchzufüh­

ren (s. Bd. 3.13.2E). Ein Vorschlag hierzu ist von der ÄS nachzureichen [4].
©Die Grundwassergleichen des SGWL und HGWL werden z. B. bei der. Berech­

nung/Bilanzierung der . Restinfiltration verwendet, in dem u. a. über grundwassererfüllte 
Mächtigkeiten (Bd. 3.12.2E), soweit nachvollziehbar, Grundwasservolumina abgeschätzt 

‘ werden. Die aus den Grundwassergleichen abgeleiteten Ausbreitungsrichtungen und - 
flächen stimmen jedoch, insbesondere im östlichen Haldenuntergrund,- und -Vorfeld (z. B. 
Segment 6 im SGWL) nicht mit den konstruierten Gesamtmineralisations(GM)-lsokonzen 
zur Stoffausbreitung überein (s. a. [2]). Die anhand der Grundwassergleichen angezeigte 
Strömungen und Gradienten weisen signifikante Abweichung zu den konstruierten 
Abstromsegmenten von der Halde auf. Somit ist eine flächendifferenzierte eindimensiona­
le Bilanzierung, wie sie z. B in Bd. 3.12.2E durchgeführt wird, nicht vollständig nachvoll­
ziehbar. Auch für überschlägige, eindimensionale Bilanzbetrachtungen sollten sich die 
verwendeten Ausbreituhgsseg|mente durch die Grundwassergleichen der bilanzierten 
Grundwasserleiter rekonstruieren lassen.

© Nicht nachzuvollziehen sind Fracht-und Massenbilanzansätze zur Berechnung der Rest- 
irtfiltration der Bestandshalde, welche lediglich die wasserfüllte Mächtigkeit der Grund­
wasseroberfläche und der zwischen den Messstellen interpolierten Filterunterkanten im 
SGWL einbeziehen (Mindestansatz). Dieser Ansatz, welcher in Bd. 3.12.2E als plausibler 
Ansatz für die Volumeribilanzierung genutzt wird und als Grundlage für HaldenwasSeraus- . 
tragsprognosen und Quantifizierungen diffuser Einträge genommen wird, ist u. E weder 
sachgerecht noch konservativ und nicht konsistent mit Aussagen aus Bd. 3.13.2E. Die 
Lage der Filterunterkante von Messstellen wurde nicht überall anhand der Vorgaben fest­
gelegt, dass der sog. „Schwebende Grundwasserleiter" vollkommen durchteuft worden ist, 
sondern in Abhängigkeit der Lage kluftbedingter Hauptzuflusszonen im Hangenden. Die in 
der Unterlage aufgeführten, stark unterschiedlichen Bilanzzahlen bei der Berechnung der 
Massen und Volumenbilanzen durch Nutzung von sog. Mindest- und Maximalmächtigkeit 
des.Grundwasserleiters lassen eher auf die hohen Unsicherheiten der stärk vereinfachten 
Bilanzansätze schließen als auf Datenplausibilität. Die auf dieser Grundlage durchgeführ­
ten Berechnungen sind u. E für weiterführende Quantifizierungen und Aussagen nicht ge­
eignet.

• Es wird darauf hingewiesen, dass, ein Gutachten des DGFZ (2018) zur Wirksamkeit der 
Liniendrainage, welches in Bd. 3.12.2E zitiert wird, nicht von der TLUG, sondern vom 
Thüringer Landesbergamt (TLBA) beauftragt wurde. .. .

5.4 Grundwasserkörperbezogene Betrachtungen
Die Rückstandshalde Hattorf wurde und wird u.,a. direkt auf der Grenze von zwei unterschiedli-, 
chen Grundwasserkörpern (GWK) geschüttet, nämlich dem 367,8 km2 großen GrundWasser- 
körper „Fuida-Werra-Bergländ-Ulster-Hörsej“ (DEHE_4_0016) und dem ca.'.31,4 km2 großen 
GWK „Fulda-Werra-Bergland-Ulster“ (MS_CD_GB: DETH_4_0013). Beide in den Antragsunter­
lagen (Band 3.12.2E) därgestellten unterhalb und. im Umfeld der aktuellen Rückstandshaide 
verbreiteten Grundwasserleiter ,(SGWL, HGWL) sind infolge des Betriebs der aktuellen Rück­
standshalde Hattorf in dem Maße vorbelastet, dass in Grundwassermessstellen eine Vielzahl an 
Schwellenwerten (z. B. nach GrwV, Anlage 2) überschritten werden. Innerhalb der betrachteten 
Grundwasserleiter zeigen regelmäßig überwachte Grundwassermessstellen, z. B. des Grund­
wasserkörpers (GWK) DETH_4_0013, weiterhin signifikant und anhaltend ansteigende Trends
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für bewertungsrelevante Parameter. Beide Grundwasserkörper verfehlten bei der letzten Ein­
schätzung den guten chemischen Zustand im Grundwasser.

o Für die Bewertung in Thüringen war im GWK DETH_4_0013 maßgeblich die Beeinflus­
sung des Grundwassers durch Haldensickerwasser in beiden in den Antragsunterlagen 
genannten Grundwasserleitern bewertungsrelevant. Diese Beeinflussung wurde zusam­
men mit einer Grundwasserbeeinflussung durch aufsteigendes Salz(ab-)wasser im Be­
reich der Ulstermündung betrachtet. Hieraus ergab sich eine Fläche von mindestens 

. 3 km2 (ca. 9,4 % des GWK), in denen der gute chemische Zustand im Grundwasser ver­
fehlt wird. Gemeinsam mit. weiteren Flächen verfehlte der Grundwasserkörper 
DETH_4_0013 zum Zeitpunkt der Bewertung auf insgesamt ca. 3,9 km2 (12,2 % der Ge- 

. sanitfläche) den guten chemischen Zustand. In Band 3.12.2E (Tab. 23) wird anhand von 
Bilanzrechnungen eine Gesamtbeeiriflussung, d. h. durch den Betrieb der aktuellen und 
der beantragten erweiterten Rückstandshalde, für. den gleichen Grundwasserleiter von ca. 
26,75 % (mit ggf. durchführbare Sicherungsmaßnahmen) prognostiziert.. Obwohl die. in 
Band 3.12.2E ausgewiesene Fläche, welche den guten Zustand verfehlen wird, vermutlich 
auf nicht plausibler Datengrundlage beruhen könnte (s. o.), bedeutet diese zusätzliche . 
Beeinflussung, dass die Fiäche, welche den guten Grundwasserzustand verfehlt, seit der 
letzten Bewertung mehr.als verdoppelt hat.

5.5 Weiterführende Aspekte zum Modellerstellung
« Ein (digitales) geologisches 3D-Modell des Untergrundes wurde auf Grundlage von'Neu­

kartierurigen und aktuellen geologischen Bewertungen der geologischen Situation im Pla­
nungsgebiet erstellt (vorgestellt am 19.06.2018 Bewertungsgremium Halde Hattorf, Über­
gabe. angekündigt Ende August 2018). Eine überarbeitete abschließende Dokumentation 
(Band .3.1 OE) ist mit den Unterlagen übergeben worden.- Das digitale geologische Modell 
ist jedoch, trotz den Empfehlungen aus unserer Stellungnahme von 26.04.2017 nach wie 
vor nicht Teil der Antragsunterlagen. Für eine effiziente Prüfung der geologischen Rah­
menbedingungen ,und zur Beurteilung der Auswirkungen der Haldenerweiterung auf das 
Grundwasser wird weiterhin dringend empfohlen, die entsprechenden Modelldateien (Go- 
cad-Dateien etc.), den Behörden zür Verfügung zu stellen, Hierzu gehören u. a. 

o die verwendete Bohrungen bzw. Bohrungsmarker 
o sämtliche Flächen (Horizpnte/Störungen/Basaltgänge). 
o Seismikprofile (SEG-Y Format) 
o zu Grunde liegende Karten/Profile
o ÄusbisseA/erbreitungsdarstellungen der geologischen Karten.

Die Unterlagen sind somit aktuell noch urivollständig.

• Die Erstellung eines dichteabhängigen 3D-numerisches Grundwasserströmurigs- und 
Transportmodells für das Gesamtumfeld der Halde Hattorf,sollte zur vollständigen Bewer- . 
tung der Umweltauswirkungen und -beeinträchtigen des beantragten Vorhabens und der 

, Bewertung der derzeitigen Auswirkungen vorhandenen Rückstahdshalde obligatorisch 
sein (s. o., auch Stellungnahme der TLUG vom 07.07.2015, 26.04.2017). Insbesondere 
aufgrund der im Nachgang der Vollständigkeitsprüfung aufgetretenen entscheidungser­
heblichen Umweltauswirkungen (s. o,). im Grund-und Oberflächengewässer können zeitli-, 
che und räumliche Prognösebeurteilung u. E. nur angemessen mit Hilfe eines solchen 
Modells getätigt Werden; Die Unterlagen sind diesbezüglich zu ergänzeri, da auch ein sol- 

, ches Modell der AS vorliegt (s. o.). ,

o Durch die in den Antragsunterlagen (z. B. Bd. 3,12.2E) angewendeten, analytischen eim 
dimensionalen Berechnungen zürn räumlichen Stofftransport von Salzparameter (CI, SO^) 
sowie von Alumiriiüm und Schwermetallen werden maßgebliche Prozesse, welche die 
Stoffausbre.itung und den Stofftransport beeinflussen und modifizieren, nicht berücksich­
tigt. Durch die in den Antragsunterlagen aufgeführten lediglich eindimensional statischen 
Berechnungen ist es z. B nicht vollständig möglich, den Einfluss dichteabhängiger 
Stofftransportprozesse, welche bei Grundwassermineralisatipnen von > 350 g/l und Diclv 
ten > 1,25 g/cm3 die Grundwasserströmung und den Transport bestimmen, dynamisch
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nachzubilden. Der analytische Ansatz zur Beschreibung von Strömungs- und Stofftrans­
portprozessen im Grundwasser in teilgesättigten Zonen'kann nicht zur Beurteilung der 
dynamisch, veränderlichen räumlichen Grundwasserausbreitung adäquat herangezogen 
werden. Sämtliche Strömungs- und Transportprozesse, in der gesättigten und ungesättig- 

. ten Zone im Umfeld und innerhalb der Halde Hattorf können, wenn überhaupt; nur gekop­
pelt mit einem dichteabhängigen numerisches 3D-Grundwasserströmungs- und Trans- 
portmödell nachgebildet werden. Nur mit einem solchen Modellansatz ist es möglich, die 
schon vorhandenen und möglichen Umweltauswirkungen und ggf. Sanierungsmaßnah­
men angemessen abzubilden und ggf. Prognosen.zu berechnen. [4] .

® Anhand der vorgelegten Dokumentationen können derzeit lediglich Hinweise zum konzep­
tionell erreichten, hydrogeologischen Arbeitsstand gegeben werden. Das instationäre .nu­
merische 3D-Grundwasserströmungs- und -transportmodell für den Haldenstandort muss 
vor Schüttungsbeginn in dem Mäße aussagefähig sein [4],;.

o dass es die Ein-und Austräge der gesamten Rückstandshalde Hattorf einschließ- 
'. - lieh der bisher bestehenden und geplanten Erweiterungsflächen sowie die im Be­

trachtungsgebiet zusätzlich existierenden Auswirkungen und künftigen Maßnah­
men umfänglich und detailliert für das Grund- und Oberflächenwasser nachbil­
den, bilanzieren und bewerten kann.

o Es muss mit den bislang vorliegenden, z. B. im Rahmen des Haldenmonitorihgs 
sowie weiterer Messnetze gewonnenen hydrogeologischen und hydrologischen 
Daten kalibriert sein.

o Es muss die künftigen Schüttungsphasen der Halde sowie geplante Kompensati­
onsmaßnahmen detailliert abbilden und die hydraulischen und hydrochemischen 
Auswirkungen auf das Grundwasser in sämtlichen Grundwasserleitern prognos­
tizieren bzw. nächbilden können. -

o Zusätzlich sollte der stofflich/hydraulische Einfluss des nördlich der Rückstandsr 
halde vorhandenen Versenkraümes,Hattorf betrachtet und ggf. aus anderen Mo-

■ dellen einbezogen werden. Der Einfluss des Halden(sicker)wassers'auf das. 
Grundwasser soll möglichst detailliert vom Versenkeinfluss getrennt dargestellt 

! und interpretiert werden können. Nur dadurch erscheint es überhaupt möglich, 
ggf. erfolgende Auswirkungen und Maßnahmen auf das Grund- und Oberflä­
chenwasser durch die unterschiedlichen stofflichen; Einträge aus Rückstands- 
bzw. Althalden und der Versenkung auf den Grundwasserleiter Buntsandstein im 
Übergangsbereich der Buntsandsteinflächen und der Werra/Ulsteraue mit einem 
numerischen Grundwasserströmungs-und Transportmodell angemessen detail­
liert nachzubilden und bewerten zu können.

• Das numerische SD-Grundwasserströmungs- und -transportmodell für den Halden­
standort sollte den zuständigen Behörden möglichst frühzeitig zur Prüfung zur Verfü­
gung gestellt und vollständig übergeben werden.
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6. Ingenieurgeologie
Das Planungsgebiet liegt auf Thüringer Seite laut GK25digTH 5125 Friedewald im Ausstrichbe­
reich von unterschiedlichen Gesteinsfoigen des Mittleren Buntsandsteins (smD-smS). jm tiefe­
ren Untergrund stehen auslaugungsfähige Gesteine des Zechsteins ah. Erdfälle und -senken 
als Folgen von Auslaugungsprozessen sind in der Region bekannt. Östlich der Halde Hattorf 
liegt die große Subrosibnssenke von Unterbreizbach, deren westlichste Ausbuchtung „aktuell bis 
ca. 200 m an den östlichen Haldenränd heranreicht. Unterhalb der bestehenden Halde sind auf 
hessischer Seite auch alte Erdfälle erwähnt. Diese Erdfälle und die große Subrosionssenke sind 
Hinweise darauf, dass im Plangebiet entlang von Störungen Subrosionsprozesse abliefen bzw.

. noch ablaufen. Als Folge der durch Subrosionsprozesse entstehenden oder entstandenen Mas­
sendefizite laufen in den überlagernden Gesteinsschichten Umlagerungsprozesse ab, die zu 
einer Gebirgsauflockerüng und Schichtverstellungen führen. Oberhalb von ausgelaugten Berei­
chen des Zechsteinsalinars ist demzufolge mit gestörten und aufgelockerten Gebirgsverhältnis^ 
se zu rechnen.
Durch das Äufbringen großer Lasten, wie im Falle der Halde Hattorf, ist nach Auffassung der 
TL'UG nicht auszuschließen, das in Ausläugungsgebieten Verformungen im tieferen Untergrund 
dazu führen, dass sich im Untergrund durch Umlagerungen und Änderung der Gebirgsspan- 
nung Klüfte geringfügig öffnen und so neue Wasserwegsamkeiten entstehen (bzw. alte Was- 
serwegsamkeiten wieder reaktiviert werden). Hinzu kommen die Folgen des Zusammertsinkens 
der untertägigen Abbaü- und Streckenhohlräume, die aufgrund ihrer nicht gleichmäßigen räum­
lichen Verteilung zu geringen Unterschieden bei der Senkungsgeschwindigkeit und -beträgen: 
führen. Auch wenn dies keine Auswirkungen auf die Standsicherheit der Halde hat, können die- 

' se unterschiedlich ablaufenden Senkungen und die damit verbundenen Umlagerungen des 
Deckgebirges doch temporär zu Veränderungen der Gebirgsdurchlässigkeit ,führen. Ein Beleg, 
dass der Einfluss solcher Spannungsumlagerungen vermutlich größer ist, als bisher beobachtet, 
könnte die seit 2013 deutlich erhöhte Schadstoffbelastung der. Quellen im Bereich „Klingen- 
hauck und Kammerfeld“ (z.B. Quelle 1) sein. Es ist nicht auszuschließen, dass über geweitete 
Klüfte,, in der hier in SE-NW Richtung verlaufende Störungszone, Haldenabwässer verstärkt 
Zutritt'zu den Lieferzonen der Quellen in Schichten des Mittleren Buntsandsteins bekommen 
haben. Da die Erweiterung der in Betrieb befindlichen Abraumhalde nach E ungefähr in den 
Zeitraum des ersten Auftretens der erhöhten Schadstoffbelastung zusammenfällt. Da aufgrund 
der aktuellen Messungen und Beobachtungen nicht auszuschließen ist, dass von der beste­
henden Halde Hattorf schon solche Beeinflussungen .ausgehen, ist die Erweiterung der Halde 
im Hinblick, auf Spannungsumlagerungen und Verformungen im Untergrund und deren Folgen 
auf die Hydrogeologie des Plangebietes durchaus kritischer als hoch vor wenigen Jahren zu 
betrachten. 1 ■ '
Die TLUG hält es daher für wichtig; für den Bereich zwischen Haldenostränd und dem Westrand 
der Subrosionssenke von Unterbreizbach ein Monitoring in Form von Inklinometermessungen 
durchzuführen, dass Bewegungen und Verformungen des Untergrunds langfristig erfasst bzw. 
ausschließt. Sollten Bewegungen in größeren Tiefen festgestellt vyerden, so sind diese Erkennt­
nisse in, die Betrachtung der mittel- bis langfristigen Standsicherheitsprognosen der Halde mit 
einzubeziehen. Die bereits existierenden Inklinometermessstellen liegen nach Meinung der 
TLUG zu nah am Haldenfuß und sind nicht tief genug, um sehr langsame und geringfügige Ver­
formungen im tieferen Untergrund zu erfassen. Aufgrund der relativ hohen und schnellen ober- 
flächehnahen Bewegungen im Bereich direkt vor dem Haldenfuß ist die mögliche Nutzungsdau­
er dieser Inklinometermessstellen zu kurz, um langsame Bewegungen in tieferen Bereichen zu 
erfassen. Die bisher gemessenen Daten in den Inklinometermesssteilen belegen somit nur die 
schnellen .oberflächennahen Bewegungen, sind aber zu Ausschluss von Bewegungsbahnen in 
größerer.Tiefe nicht aussagekräftig.
Bei der Herstellung der Messstellen sollten die für die Errichtung einer Inklinometermessstelle 
notwendigen Bohrungen als Kernbohrungen ausgeführt werden, um ahhand des Bohrkerns den 
vorliegenden Gebirgszustand besser beurteilen zu können. Die Bohrlöcher sollten durch bohr­
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lochgeophysikalische Messungen auf Auflockerungszonen, offenen Klüfte und Wasserzutritte 
hin untersucht werden, bevor die Inklinometerrohre eingebaut werden.
Es sollten mindestens drei Messsteilen im Bereich der Störungszone, zwischen Ostrand der 
Halde und Westrand der Subrosionssenke Unterbreizbach eingerichtet werden. Die Messsteilen 
sollten bis deutlich unterhalb des Detfurth-Sandsteins geführt werden. Die maximale, sinnvolle 
Tiefe einer Inklinometermessstelle beträgt 100 m. , :
Das Durchteufen der Bestandshalde im Bereich des Kreuzgrabens mit einer Kernbohrung, wird 

.als wichtig angesehen, um auszuschließen, dass Wasser der überschütteten Quelle 4 den Zu­
stand der Haldenaufstandsfläche und damit auch den Zustand des Haldenkerns negativ beein­
flusst; Außerdem sollte sicher geklärt werden, wohin die durch Kontakt mit dem Haldenmaterial 
aufgesalzenen Quellwässer der Quelle abfließen. Siehe hierzu auch Forderungen in der Nie­
derschrift des Scoping-Termins vom 07.10.2011 (Az. 34/Hef 76 d 40-11-314-30).

Mit freundlichen Grüßen 
Im Auftrag .

/•f l~g $ * .

Dr. Jörn Geletneky
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